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Muffin benimmt sich gut
und fährt gern Auto
Muffin ist ein kleiner, kastrierter Shi Tzu, der
dringend ein liebevolles Zuhause sucht. Der
zweijährige Hund wurde erst vor kurzem im
Tierheim abgegeben. Muffin ist in einer Fami-
lie mit Kindern aufgewachsen, er ist freund-
lich und zutraulich, benimmt sich gut im
Haus und fährt auch gerne im Auto mit. Shi
Tzu (chinesisch für „Löwenhund“) ist eine
tibetanische Hunderasse, die es bereits im
7. Jahrhundert in Klöstern gegeben haben soll.
Der Hund sollte einem kleinen Löwen ähneln.
Interessenten könnenMuffin täglich von

13.30 bis 16.30 Uhr (außer donnerstags, sonn-
und feiertags) im Tierheim am Kugelberg ken-
nenlernen.
Weitere Tiere, die ein Zuhause suchen, fin-

den Sie unterwww.lkz.de/tierheim.

Stadtredaktion
E-Mail: stadtredaktion@lkz.de
Telefon: (07141) 130-460
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Geburten mehr als Todesfälle im Jahr
2014 pro 1000 Einwohner, das ist die
Bevölkerungsbilanz für den Stadtteil
Oßweil. Das ist im Vergleichmit allen
anderen Ludwigsburger Stadtteilen
der mit Abstand besteWert. Auf Platz
zwei rangiert Pflugfeldenmit einem
Überschuss von 5,5 Geburten pro
1000 Einwohner, dann folgt Grün-
bühl-Sonnenbergmit demWert 4,2.
Mehr Todesfälle als Geburten ver-
zeichnen Ludwigsburg-Süd (8 pro
1000 Einwohner), Ludwigsburg-Mit-
te (5,6), Neckarweihingen (1,9) sowie
Eglosheim (0,8).

ZAHL LOKAL TIERE SUCHEN EIN ZUHAUSEBLITZ-TELEGRAMM

Heutewird in den folgenden
Straßenmit Radar kontrolliert:

Ludwigsburg
Katharinenstraße
Theurer Straße
Weimarstraße
Talstraße

Darüber hinaus gibt es unange-
kündigte Messungen.
Zu Änderungen kann es aus
organisatorischen oder techni-
schen Gründen kommen.

Heute in der Stadt
Wie fühlt sich Fremdsein eigentlich
an? Ein Österreicher, eine Nigeriane-
rin, ein Iraker, ein Syrer und vier Deut-
sche suchen heute, 20 Uhr, imMIK in
der Eberhardstraße beim LKZ-Podi-
um bei den Ludwigsburger Schloss-
festspielen Antworten darauf. In der
Gesprächsrunde „Identität uner-
wünscht?“ geht es auch darum, wie
Musik, Theater und Sprache dazu
beitragen, so zu sein, wie wir sind.
Karten zu 5 Euro gibt es an der
Abendkasse, für LKZ-Leser ist der
Eintritt frei. NachWetterlage wird
spontan entschieden, die Runde in
den luftigen Innenhof zu verlegen.

„Wir übernehmen Verantwortung“
Freie Träger bauen Sozialbetreuung stetig aus – DRK beherbergt Flüchtlinge inWohnungen in der eigenen Geschäftsstelle

Derzeit wohnen drei Familienmit fünf Kindern und fünf Erwachsenen aus dem Irak, Syrien und Albanien in denWohnungen im obersten Stockwerk
der DRK-Geschäftsstelle. In den nächsten Tagen sollen noch zwei Familienmit insgesamt siebenMenschen dazukommen. DRK-Kreisvorsitzender
Utz Remlinger (links) übergab den Kindern zur Begrüßung Stoffhunde. Für die Betreuung sind Sozialarbeiterin Annika Funk (Landratsamt), Haus-
meister Eric März und Sozialpädagogin Antje Dräger vomDRK zuständig (hinterste Reihe, von links). Foto: HolmWolschendorf

ASYLPOLITIK

Als Vermieter für Flüchtlinge in den eige-
nen Räumen betritt das Deutsche Rote
Kreuz (DRK) Neuland. Als eine Wohnge-
meinschaft von HIV-Kranken in der Kreis-
geschäftsstelle aufgelöst wurde, war die
Idee da, Wohnraum für Flüchtlinge an der
Alt-Württemberg-Allee zu schaffen: „Wir
übernehmen Verantwortung“, sagt der
DRK-Kreisvorsitzende Utz Remlinger.
Diese hat sich ausgeweitet. Wie berich-

tet, ist die Liga der Freien Wohlfahrtsver-
bände – mit Diakonie, Caritas, Arbeiter-
wohlfahrt (Awo) und DRK – in die Betreu-
ung der Asylbewerber eingestiegen. Das
Personal wurde aufgestockt. Seit Mitte Juni
sind Diakonie und Caritas im nördlichen
Landkreis aktiv. Die Awo steigt im Septem-
ber ein – sie übernimmt die Betreuung von
Flüchtlingen in Hoheneck und Neckarwei-
hingen. Auch das Riedle in Ludwigsburg
mit 80 Plätzen für Flüchtlinge soll die Awo
betreuen. Das DRK ist in Vaihingen aktiv
und soll die Betreuung von 120 Asylbewer-
bern in der Reuteallee bei Eglosheim über-
nehmen.

Betreuungsschlüssel gesenkt

In harten Verhandlungen mit dem Land-
kreis wurde der Betreuungsschlüssel von
einem Sozialarbeiter pro 180 Flüchtlinge
auf 1:140 gesenkt. Caritas und Diakonie ha-
ben inzwischen sogar 1:120 erreicht – 3,5
Stellen Sozialarbeit kommen bei ihnen auf
420 Plätze, sagt der Leiter der Caritas Lud-
wigsburg-Waiblingen-Enz, Hendrik Rook.
Möglich wird das, weil der Kreis einen Teil
der Landespauschale von einmalig 13250
Euro pro Flüchtling weitergibt – rund 900
Euro für die Sozialbetreuung gehen an die
freien Träger. Dieses Finanzierungsmodell
hat der Kreis Esslingen vorgemacht.
Die Netzwerke weiten sich aus: Zwei

Kreismitarbeiter teilen sich eine neue Ko-
ordinationsstelle. Diakonie und Caritas ha-
ben die ökumenische Fachstelle Asyl ins-
talliert, und die Stadt hat seit 1. Juli mit An-
ja Widmann eine „Koordinatorin Asyl“ als
Schnittstelle für betroffene Fachbereiche.
„Für uns ist das Thema Personalschlüssel

nicht das Wichtigste, sondern die Vernet-
zung vor Ort“, sagt Rook, der lange Jahre
Vorsitzender der Liga war. Er weiß, wovon
er spricht. Schließlich hat der Diplompäda-
goge in den Siebzigern selbst Vietnam-
Flüchtlinge betreut. Die Zusammenarbeit
mit dem Kreis und den ehrenamtlichen
Asylkreisen vor Ort laufe gut, lobt er.
Das Engagement könne auf der Vertrags-

basis mit dem Kreis stetig um neue Unter-
künfte erweitert werden, sagt Rook. Zah-
lenmäßig und inhaltlich. Denn im Gegen-
satz zu den 90ern habe die Flüchtlingswelle
zu „einer breiten Bürgerschaftsbewegung“
geführt. Diese wiederum habe gesellschaft-
liche und politische Diskussionen über
Asyl und Integration ausgelöst: „Für die
Flüchtlinge wird es über Jahrzehnte keine
Perspektive zur Rückkehr geben. Diese
Menschen bleiben hier.“

VON JANNA WERNER

Versicherung soll
Ehrenamtlichen
Arbeit erleichtern
Für die Asylkreise im Landkreis
gibt es ein neues Gremium, das
die Arbeit der Ehrenamtlichen er-
leichtert. Beim zweiten Asylforum
mit Vertretern aller Asyl- und
Freundeskreise hat sich unsere
Zeitung über die neuesten Ent-
wicklungen informiert. So ist eine
Versicherung für die Ehrenamtli-
chen und die ihnen zugeteilten
Flüchtlinge in Aussicht gestellt
worden. Wie der Geschäftsführer
des Verbands evangelischer Kir-
chenbezirke im Landkreis, Frank
Stahl, erläuterte, gebe es für die
Kirchengemeinden über die
Landskirche die Möglichkeit,
künftig eine Unfall- und Haft-
pflichtversicherung anzubieten
sowie Spenden zu verwalten.

Angebot für Asylkreise

In der Vergangenheit hatte die
Unfallversicherung – auch für die
betreuten Flüchtlinge bei Aktio-
nen und Ausflügen – für Unsi-
cherheit gesorgt. Wie Stahl sagte,
soll am 24. Juli in den Gremien
darüber entschieden werden.
„Wir wollen eine Art Auffang-
becken schaffen.“ Dieses Angebot
könnten auch Kommunen ma-
chen, sagte Stahl. Einen anderen
Ausweg hat sich der Asylkreis
Benningen gesucht. Dort wurde
ein Verein gegründet. Karlheinz
Hassis sprach von guten Erfah-
rungen, warnte aber vor der Ver-
einsarbeit.
Wie Ulrich Essig-Haile vom

Asylkreis Innenstadt berichtete,
bekommt die jährliche Radtour
d’Asyl immer größeren Zuwachs.
Für den 12. September, an dem es
über die Unterkünfte in der Her-
mann-Hagenmeyer-Straße, Ho-
heneck, Neckarweihingen nach
Neckargröningen mit Abschluss-
fest gehen soll, erwartet er 50 Mit-
radler.

Netzwerk und Infoportal

Die ökumenische Fachstelle
unter der Leitung von Martha Al-
binger (Caritas) und Silvia Maier-
Lidle (Diakonie) hat das Asylfo-
rum mit mittlerweile 44 Asyl- und
Freundeskreisen ins Leben geru-
fen. Damit sollen Themen wie
Willkommenskultur, Zusammen-
arbeit mit den Behörden, Trau-
mabewältigung oder Inklusion
besprochen und im Idealfall ge-
löst werden: ein Netzwerk zur
Wissensvermittlung und Kommu-
nikation. Unter www.fachstelle-
asyl.de können jetzt Informatio-
nen wie das Flüchtlings-ABC ab-
gerufen und Anfragen gestellt
werden. Gleichzeitig dient die
neue Homepage als Plattform für
Information und Vernetzung. (ja)

ASYLFORUM

Wohnungsnot in der Stadt verschärft sich weiter
rstmals ist mit dem
Deutschen Roten Kreuz
ein freier Träger direkt

in die Vermietung vonWoh-
nungen eingestiegen. Weitere
Immobilien, bremst der Kreis-
vorsitzende des DRKmögliche
Erwartungen, seien allerdings
derzeit nicht vorhanden. Utz
Remlinger: „Aber wir werden
verstärkt in diesen Bereich hi-
neingehenmüssen.“
Mit 3000 Asylbewerbern, die

2015 im Kreis neu ankommen
sollen, ist die Unterbringung ei-

E ne Herkulesaufgabe. Zwar gibt
es keine offizielle Zuweisung
für die Stadt, doch Ludwigs-
burg hat bisher aufgenommen,
was möglich war. Noch in die-
sem Jahr wird mit 600 Flücht-
lingen in der Stadt gerechnet,
die Zahlen steigen weiter. Und:
Bis Ende 2016 sollen die 180
Plätze am Sonnenberg im Asyl-
bewerberheim aufgelöst sein.
Die Stadt setzt verstärkt auf

ihre städtische Wohnungsbau-
GmbH (WBL) und hat den So-
zialbürgermeister Konrad Seig-

fried zum zweiten Geschäfts-
führer gemacht. Die geplante
Unterkunft im Riedle für 80
Asylbewerber wird von der
WBL gebaut. Der Kreis mietet
die Unterkunft ab Frühjahr
2016. An der Reuteallee mit 120
Plätzen baut der Kreis selbst.
Derzeit laufen dort die Planun-
gen für die Unterkunft in Mo-
dulbauweise, bis Frühjahr 2016
soll Einzug sein.
Doch damit nicht genug.

Nach Abschluss des Asylverfah-
rens und längstens nach zwei
Jahren müssen die Flüchtlinge
ihre erste Unterkunft verlassen
– und sind obdachlos, wenn sie
keine Wohnung finden. Seig-
fried hatte bereits angekündigt,
die Flüchtlinge nicht aus ihrem
Wohnumfeld reißen zu wollen,
insbesondere Familien mit Kin-
dern in Schule und Kita seien
hier betroffen.
Die Konkurrenz bei der Woh-

nungssuche ist allerdings groß:
Rund 1400 wohnungssuchende
Menschen stehen auf der Liste
der WBL – eine Klientel, die im
angespannten Wohnungsmarkt
durchs Raster fällt. Zudem
weist der Kreis nach dem Ein-
wohnerschlüssel Ludwigsburg
sowieso 19 Prozent der Flücht-

linge für die Anschlussunter-
bringung zu. Und hier ver-
schärft sich das Tempo dras-
tisch. Die Ankömmlinge von
vor zwei Jahren müssen spätes-
tens jetzt untergebracht wer-
den und zudemwurden die
Verfahren beschleunigt. Von
derzeit 32 Flüchtlingen in An-
schlussunterbringung stehen
nur sieben in einem privaten
Mietverhältnis, alle anderen
sind laut Stadt in Wohnungen
der WBL untergebracht. Bis En-
de des Jahres müssen insge-
samt 136 dieser Flüchtlinge un-
tergebracht werden.
Und selbst die Unterbrin-

gung in einemObdachlosen-
heim ist schwierig. An der Tei-
nacher Straße sind 44 dringend
benötigte Plätze geplant, im
Riedle entsteht derzeit ein Neu-
bau für weitere 20 Obdachlose,
und der Bedarf wächst auch in
diesem Bereich.
Hinzu kommt: Allein im Juli

sollen 389 weitere Flüchtlinge
im Kreis ankommen, die unter-
gebracht werden wollen. Aber
wo? Steigen die Zahlen weiter
so rasant, werden die neuen
1300 Plätze, die derzeit in Pla-
nung sind, längst nicht mehr
ausreichen. (ja)

In Ludwigsburg wohnen derzeit
520 Asylbewerber in der soge-
nannten Erstunterbringung, im
gesamten Kreis sind es 1970. In
Ludwigsburg leben 32 Perso-
nen in der sogenannten An-
schlussunterbringung nach
Auszug aus ihrer Unterkunft.
Bis Ende des Jahres sollen es
schon 136 sein.
Im Juli wird ein trauriger Rekord
aufgestellt: Nach Angaben des
Kreises sollen im laufendenMo-
nat 389 Flüchtlinge im Kreis an-

Die Zahl der Flüchtlinge steigt rasant
ZAHLENUNDFAKTEN

kommen. 52000 Flüchtlinge
wird das Land Baden-Württem-
berg in diesem Jahr aufneh-
men, 4,96 Prozent davon wer-
den dem Kreis zugewiesen. In
Deutschland wird für dieses
Jahr mit der größten Flücht-
lingswelle der Neuzeit von
450000 gerechnet. Weltweit
sind 60MillionenMenschen
vor Krieg, Gewalt und Verfol-
gung auf der Flucht, drei Viertel
davon im eigenen Land oder
Nachbarländern. (ja)
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